
68 Cagnat's und Saludin's Reisen in Tunesien.

Wald, und Haidra war erreicht, das antike Arnmaoäara,
an der großen Straße von Carthago nach Theveste (Tebessa)
und Lambäsis (Lambäse) und unweit der heutigen Grenze
zwischen Tunesien und Algerien,
schon im Flußgebiete des Med-
scherda gelegen. Zuerst erblickten
sie die byzantinische Citadelle, deren
 dicke und zum großen Theil noch
aufrecht stehende Mauern sich zu
dem im Süden der Ruinenstätte
vorbeiziehenden Wed hinabziehen,
dann nach Ueberschreitung des
selben ringsum Reste des Alter
thums und moderne arabische Hau
ser, in deren einem, das während
des letzten Krieges theilweise nie
dergebrannt war, oder vielmehr
in dessen Hose sie sich einrichteten.
In dem einzigen, mit einer
Decke versehenen Zimmer desselben
wohnte nämlich der Vorsteher des
Zollpostens, welchen der Bey hier an dem Hauptverbindungs
 wege zwischen Tebessa und dem nördlichen Tunesien errichtet
hatte. Die Erhebung des
Zolles von Waaren aller
Art geht im Allgemeinen
viel ruhiger und friedlicher
von statten als in Europa;
überdies trägt der Ein
nehmer, dem nur ein Schrei
ber und ein Diener beige
geben ist, als Zeichen seiner
Würde einen langen Stock,
den er gegebenen Falles
wohl auch zum Dreinschla
 gen benutzen würde. Vor
dem Hause sind einige
Zelte von Arabern aufge
schlagen; dieselben sollen
den Einnehmer beschützen
und etwaige Defraudanten
am Entkommen verhindern.

Hai'dra war früher sehr-
unsicher, so daß die Vor
gänger von Cagnat und
Saladin immer nur wenige
Stunden dort verweilt ha
ben. So besuchte Loon
Renier auf seiner großen
archäologischen Reise durch
Algerien 1852 mit zahl
reicher Geleitsmannschaft
von Tebessa aus die Stätte;
aber kaum hatte manAbends
die Feuer ausgelöscht, als
von jenseits des Wadi ein
Schuß abgegeben wurde und
eine Kugel in die Zeltstange
schlug, so daß man die Nacht
hindurch scharfe Wache hal
ten mußte. Zehn Jahre
 später- wagte Guorin nicht,
die Nacht über dort zuzu
bringen, sondern durfte die
Ruinen nur bei Tage, in
waffneten und berittenen Scheichs, besuchen
aber Alles so ruhig, daß unsere Reisenden den

Grabstein ans der Nekropole von Haidra.
lZeichnung von H. Saladin nach der Natur.

Römisches Mausoleum in Haidra. (Zeichnung von.H. Saladin
nach der Natur.)

Begleitung von fünf wohlbe-
Jetzt ist

prächtigen

Ruinen wenigstens eine volle Woche zu widmen im Sinne
hatten.

Ammaeriara wird in der Geschichte wenig genannt; aus
seinen Inschriften aber erfahren
wir, daß dort in der Epoche der
Flavier, vielleicht durch Vespasiau,
eine Kolonie errichtet wurde. Un
weit der Stadt, halbwegs nach
Tebessa hin, wurde im Jahre 398
der Tyrann Gildon von Mascazil,
dem General des Kaisers Honorius,
besiegt. Justinian endlich machte
nach der Angabe des Prokop die
Stadt zu einer der festesten in
Afrika, und das wird durch die
noch vorhandenen Ruinen der
Citadelle, die zu den größten und
imposantesten des Landes gehören,
vollauf bestätigt. Von welcher
Seite man sich ihnen auch nähern
mag, stets ist man von dem Anblicke

überrascht. Kommt man von Süden, so übersieht man schon
von weitem die ganze, an einem Hügel sich hinaufziehende

Stadt, rechts den Triumph
bogen und geradeaus die
halb zerfallenen, gelblichen
Burgmauern; nähert man
sich von Tebessa ans, so
füllt der Blick zuerst auf
eine gewaltige Säule, die
fast an einen Fabrikschorn
stein erinnert; erst beim
Näherkommen erkennt man,
daß es die letzte, über 10 m
hohe Säule eines zusammen
gestürzten Tempels ist. Von
Osten dagegen gesehen
zeigt sich in der Mitte der
Triumphbogen, zur Linken
ein schönes Mausoleum und
dahinter Mauertrümmer
von jeglicher Form und Ge
stalt. Folgt man diesem von
Carthago herkommenden
Wege weiter bis zu den Rui
nen selbst, so bewegt man sich
aus einer mit großen Platten
gepflasterten Straße, die
schon anderthalb Jahrtau
sende besteht; dieselbe führt
geradeswegs zu dem Hanse,
in weichem die Reisenden
wohnten.

Die Stadt wird in west
östlicher Richtung von einem
Flusse, dein alten Arckalio,
durchströmt, der stets von
einer starken Quelle gespeist
wird und stellenweise hübsche
Kaskaden bildet; in den
Felslöchern unterhalb der
selben halten sich zahlreiche,
leicht zu fangende Barben
auf, deren schwerste ein hal

bes Pfund wiegen. Im Medscherda giebt es zwar zehn
mal schwerere, aber leider schmecken sie nach dem schlammigen
Grunde des Stromes. Die Citadelle, wie gesagt, ein Werk


